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Das Thema der Deportatıon der Badıischen Juden ach Sudftrankreich wurde
VO der Forschung erst recht verspatet un: sehr zaghaft aufgegriffen. Di1e 1ın
der Regel auftf Jahre befristete Archivsperre in Frankreich un: nıcht
letzt die französische Verantwortung für die Zustände 1mM Lager selbst haben
diese Verzögerung bewirkt.! Ob der Madagaskar-Plan VO natıonalsoz1alıis-
tischer Seıte ernsthaft verfolgt wurde der L1UTr ZUr!r Vernebelung der wahren
Absiıchten, der Vernichtung der Juden, diente, bestimmt och ımmer dıe
wıissenschaftliche Diskussion. Bıs etwa 1978 als Christopher Browniıung
se1ıne Studie „Die ‚Endlösung‘ UN das Auswärtige Amit  « (Neuauflage:
Darmstadt vorlegte, herrschte die Meınung VOIL, be1 dem Plan habe CS

sıch, vergleichbar mı1t den Plänen eınem Jüdıschen Gro{($-Getto be1 Lublin
(Nısko-Plan), eınen Mythos gehandelt. Seitdem überwiegt 1n der For-
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schung dıe Auffassung, 4SSs der Madagaskar-Plan als ernsthafte Alternatıve
„Auschwitz“ gelten ollte, obwohl das Resultat, nämlich die Vernichtung

der Juden, äÜhnlich SCWESCIL se1ın dürtfte. och immer Wll‘d jedoch 1n den
obengenannten Standardwerken (Anm. un: auch 1ın der Studıie VO Brow-
nıng eıne ırekte Verbindung der Deportation der badıschen un!: saarpfälzı-
schen Juden ach Sudtrankreich 1mM Oktober 1940 nıcht in Zusammenhang
mıt dem Madagaskar-Plan gebracht. Diese Verbindung oll 1ın den tolgenden
Ausführungen versucht werden.

en ın Baden 1INe schwindende Minderheit

Die Juden in Baden machten WwW1e€e 1MmM Reichsdurchschnitt eLWa 1% der Bevöol-
kerung A4au  N S1e konzentrierten sıch ın den beıden orofßen Stäiädten Mannheiım
und Karlsruhe, s$1e 3r beziehungsweise 2:65% der Bevölkerung stellten.
Ihre Zahl sank beständig, VO insgesamt 51010 1875) aut 7 617 (1933)
durch Überalterung, Kınderlosigkeıit un: Mischehen. Eıne Besonderheit in
Baden W ar die Vielzahl jüdischer Landgemeinden, eıne Folge der ertre1-
bung der Juden aus den Städten 1mM spaten Miıttelalter. Von 1401 bıs 1806
urtten keine Juden 1n Freiburg Wohnsıtz nehmen. uch Protestanten W arlr

bıs diesem Zeıtpunkt verwehrt, 1M katholischen Freiburg leben Die
strikte Irennung der Kontessionen, Katholiken Protestanten Juden,
schwerte eıne Integration VOT allem der erst 185672 voll emanzıplerten Juden
In Preußen diese relig1ösen Gegensätze DA ausgepragt SCWCECSCHIH,
A4aSSs OFT 1e] früher eiıne integrierte Gesellschaft entstand.

Sıcherlich W ar der zahlenmäfßsige Rückgang des Judentums in Baden auch
eıne Reaktion auft den schon 1in der Weı1marer Republik schwelenden Antıse-
miıtısmus. Dıie natıonalsoz1ialistische Machtübernahme 1933 führte aller-
dings aum eıner beschleunigten Auswanderung. Der Höhepunkt der
WUNgeENeEN Vertreibung lag ach der „Reichskristallnacht“ 1m November
1938 Di1e ın Baden un: der Saarpfalz verbliebenen 5569 Juden, meı1st altere
Menschen, wurden Z Oktober 1940 ach Gurs deportiert. Dort \VGE=

starben 1520 Personen, teıls den unmenschlichen Lagerbedingungen, teıls
aber auch Überalterung. Insgesamt 13060 Personen vermochten
liehen der legal auszuwandern. Schliefßslich wurden 8 August 1947) die 1n
Gurs verbliebenen 7206 deutschen Juden ach Auschwitz transportiert un
OrIt ermordet. Insgesamt haben VO den Deportierten 28 %“ überlebt.
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Ausgrenzung Entrechtung Austreibung
Nationalsozialistische Zeıt 933—1940

Das ıberale Baden, das och 1in der Weı1marer Zeıt bıs Z Bruch der (Gro-
en Koalıition 1937 (wegen elines Konkordats!) als demokratisches Modell
oalt, wurde mıt der Machtübernahme einem ‚Musterländle‘ der Natıonal-
so7z1alısten umgestaltet. TIreiıbende Kraft W ar der Gauleıiter Robert Wagner,
eın ehemalıger Volksschullehrer un (seıt der vyemeınsamen Haft 1ın Lands-
berg ach Wagners Teilnahme Münchner Putsch) eıner der CENSSICHN Ver-
KAHteH Hıtlers. en ideologıischen Rahmen bot die „Erbfeindschaft“ MmMI1t
Frankreıich, die ach der Abtretung VO Elsass-Lothringen 1m Grenzraum

der Bevölkerung virulent W ar un: diese HÜr völkisch-nationale Parolen
anfällig machte. Die Wahlerfolge der Nationalsozialisten orößten
1n protestantisch-kleinbäuerlichen Notstandsgebieten 1ın Oberfranken un

Kaiserstuhl. Ihringen, Eıichstetten un: Rotenburg wählten schon
1937 50=70% die natıonalsoz1ialıstische Parte]. Die kleine Grenzstadt
Kehl (am Rheinübergang ach Straßßburg) wurde 1in Baden 7888 ‚Hochburg‘
der ‚Bewegung‘. Das och stark agrarısch gepragte Baden eıgnete sıch daher
bestens, die nationalsoz1ialıistische Umgestaltung der Gesellschaft 1n allen
Bereichen PST einmal auszuprobieren, bevor die entsprechenden esetze
auf das ZESAMLE Reich übertragen wurden. So versuchte Gauleiter Wagner
lokale Boykotte durchzusetzen, auf regionaler Ebene antıjüdısche Bestim-
INUNSCH erlassen. Auch brannte dıe deutsche 5Synagoge bereıts 1935
1n Konstanz (S Di1e Einführung des (Gsesetzes ZUT Wıiederherstel-
lung des Berufsbeamtentums, die Verfügung YVARBe Entlassung jüdıscher
Beamter, erfolgte 1n Baden einıge Tage trüher als auf Reichsebene. Auch dıe
Führerverfassung den Hochschulen WAar eın Alleingang Badens, dıe
Reaktion 1n den anderen Ländern des Reiches testen. Der Deportatiıon
der Juden ach Sudfrankreich sollte dıie Verschleppung der Juden aus dem
Protektorat un dem Sudetenland tolgen. Die badischen Juden somıt
dıe Vorhut für die Abschiebung der Juden ach Madagaskar 1m Rahmen der
territorialen Endlösung. Es 1St davon auszugehen, 4SSs alle tiefgreitenden
Umgestaltungen 1n Baden VO Gauleıiter Wagner mı1t Hıtler abgesprochen

Wıe Polen Experimentierteld der Natıionalsozialisten für die Lebens-
raumpolitik 1mM (Jsten a b 1939 wurde, W ar Baden das Versuchsteld
ZUuUr ıinneren Umgestaltung, ZUTr Naziıfizierung des Reiches SCWESCI.
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Der Madagaskar-Plan: Ursprünge UN Sala mer 1940

Dıe Entfernung der Juden A4US dem christlichen Kulturkreis wurde bereıits
VO den Kıirchenvätern (Isıdor VO Sevilla, 560-—636) propagıert un durch-
zıeht dıe ınnerkırchliche Dıiskussion das Miıttelalter hindurch bıs weIılt ber
die Reformatıon hınaus. Die bıblısche Grundlage 1erfür bıldet die Erzäh-
lung 1n enes1I1s 98_2’ 1ın der oah die Welt zwıschen seınen re1 Söhnen
aufteıilt un: dabel Cham Afrıka (mıt den beschnıttenen Völkern) zuwelst
und ıh selnes pietätlosen Verhaltens ZU Knecht seıner beiden BEuUu-
der bestimmt. Diese untergeordnete Posıtion VO Schwarzen un: Juden tin-
det sıch och be1 Hegel un: seinen Nachfolgern, die den dortigen „wiılden
Menschen“ jeglichen Respekt VOT Sıttlichkeit absprachen un: VO Afrıka
keıine hıstorische Entwicklung, sondern 1LL1U!T Stillstand ErWA4rtetien

Madagaskar als Verbannungsort für dıe Juden der Welt gerıet in das Blickfeld
konservatıver europäischer Wissenschaftler un: Ideologen, Zu eınen

des Mythos Noahs Sohn Cham, zZzu anderen, W611 auf der Insel
Spuren eıner trühen jüdıschen Besiedlung ausgemacht worden Der
renommıerte deutsche Orientwissenschaftler Pau! de Lagarde (1827-1891)
verband m1t seiıner Kulturkritik „verJudeten Christentum“ erstmals die
Forderung einer Zwangsaussiedlung der Juden ach Madagaskar 1m Jahr
1887 Im Zuge e1nes sıch verschärtenden Nationalbewusstseins 1n Europa
gyalten die Juden der Emanzıpatıon nıcht länger als relig1öser, sondern
auch als ethnisch-rassischer Fremdkörper. Dıie Forderung VO Lasarde zab
nıcht 1Ur ın Deutschland der sıch formıerenden Bewegung des modernen
AÄAntıiısemitismus (Theodor Fritsch, Adolf Stoecker, Wıilhelm Marr, Heıinrich
Clafß) Auftrieb, sondern fand auch Wıderhall 1n rechtskonservatıven reısen
Grofßsbritanniens, Frankreichs un Hollands.

ach der Katastrophe des Ersten Weltkriegs wurde VOL allem in kırchlich-
konservativen reiısen die Forderung eıner Absonderung der europäıischen
Juden mi1t antızıoniıistischen otıven weıter unterfüttert. Dıie durch die Bal-
tour-Deklaration Jewisch Homestead IN Palestine) zunehmende Jüdı-
sche Auswanderung 1ın das britische Protektoratsgebiet bedrohte angeblich
die „Heiligen Stätten“ der Chrıisten (und Araber), sodass die katholische
Kırche Kurıe) den Zionısmus 1ın der Zwischenkriegszeit bekämpfte un:!
ach Alternativen für eınen jüdischen Staat suchte. In den 20er Jahren WUTL-

den annn VO britischer Seıite (Henry Hamıilton Beamıiısh, Arnold Leese,
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Charles Gore) mehrere Schritten Z Aussiedlung der Juden ach ada-
gaskar vorgelegt, erganzt durch holländische un: tranzösısche Überlegun-
SCH (Egon VO Wınghene, Charles Maurras).
Es nımmt daher nıcht wunder, ass diese Gedanken eıner gezielten, staatlıch
geförderten Auswanderung der Juden ach Madagaskar 1m NEeUu entstande-
1EeN natıonal-katholischen polnischen Staat aufgegriffen wurden, die 25
Miıllionen Juden ohnehin 110 den Status eıner ethnıschen Minderheit esa-
en Eıne Besonderheit der polnischen Überlegungen 7ADR Madagaskar-Plan
W ar die Verbindung der „Juüudenfrage“ M1r kolonialen Aspıratıonen. Der
Wunschvorstellung VO Madagaskar als polnischer Kolonie un möglichem
Reservat für dıe polnischen Juden diente eıne VO der polnıschen Regierung
1M Sommer 1937 (3 Junı bıs August) Mieczyslaw Eepeck!; ehemals
Adjutant VO Pılsudskı, ach Madagaskar entsandte Kommuissıon. Deren
Bericht fie] indes ernüchternd AUS, indem ach ıhm aUuUs klimatischen un: 1N-
trastrukturellen Gründen eıne Massenansıedlung VO polnischenJuden der
landlosen Bauern nıcht 1n Frage kam Dennoch wollte die tranzösısche Seıte,

Polen als Allianzpartner nıcht verlieren, ın eiınem Vertragsentwurf
450 000 Hektar autf Madagaskar für eıne polnısche Besiedlung MmMI1t

Bauern un: Handwerkern der Bedingung der Selbstverwaltung ZuUur

Verfügung stellen. Französıische regıerungsinterne Vorstellungen z1elten 1N-
des darauf ab, die AUS Deutschland geflohenen jüdıschen Flüchtlinge lang-
frıstig mıt weıteren erwartenden deutschen Miıgranten ach Madagaskar
abzuschieben, dıe Jüdısche Problematik 1mM eigenen Land nıcht weıter
verschärtfen.

Eıne CTE Dımension bekam der Madagaskar-Plan, als VO natıonalsoz1a-
lıstischer Seıite aufgegriffen wurde. Im Zuge der deutsch-polnischen Annäiä-
herung ach dem Nıchtangriffspakt un Freundschaftsvertrag (20 Januar

hatten beıde Seiten die Judenpolitik des Partners aufmerksam verfolgt
un manche gemeınsame Aktıon beziehungsweise Vorstellung entwickelt.
Der deutsche Botschafter berichtete austührlich ber 1n Polen statttindende
Diskussionen ET Madagaskar-Plan, die deutsche, gelenkte Presse orıff eNLT-

sprechende polnısche Zeıtungsmeldungen ımmer wıieder auf. Am Januar
1938 erteılte Heydrich als Chef der Sıcherheitspolizei Eıchmann den Auf-
trag, Materıal ber Madagaskar ammeln. Seiıtdem ahm der Plan eıner
Abschiebung der 1m deutschen Machtbereich befindlichen Juden ach Ma-
dagaskar innerhalbhb der deutschen Regierungsspitze eiınen promiınenten Platz
Cin och Hrz VOT Kriegsbeginn verhandelte Reichsbankpräsident HJjalmar
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Schacht mıiıt dem „Intergovernmental Commuıttee Refugees (ame-
rikanıscher Rechtsanwalt George Rublee), das ach dem Scheitern der Kon-
terenz VO Evian (1938) gebildet worden WAal, desgleichen 1mM Auftrag (36=-
rnngZs dessen Experte für den Vierjahresplan, Helmuth Wohlthat

Die theoretischen Überlegungen ekamen ach dem überraschend schnellen
Sıeg ber Frankreıich e1ne praktısche Dimensıon. Federführend be]1 den Pla-
NUunNngcCIl wurde das Judenreferat 1m Auswärtigen Amt,; Frıtz Rademacher
dıe DetailplanungenZ Schitfstransport der europäischen Juden ach Ma-
dagaskar un ıhrer dortigen Ansıedlung etrieb. Hıtler selbst hatte sıch
20 Junı 1940 dafür ausgesprochen, „Madagaskar für Judenunterbringung

tranzösıscher Verantwortung” verwenden. Schliefßlich schaltete
sıch EerFNelr Heydrich eın (24 Junı 9 die „terrıitorıiale Endlösung“
voranzutreıben, un!: beauftragte wıederum FEiıchmann mMI1t entsprechenden
Planungen für Madagaskar. Die Aussıicht auf eıne Auswanderung der 31/,
Miıllionen Juden 1m deutschen Machtbereich wurde sowohl 1mM Warschauer
(setto VO dem Vorsitzenden des Judenrats, dam Czerniaköw, als auch
VO Generalgouverneur Hans Frank als posıtıve Alternatıive den Verhält-
nıssen 1n Polen aufgenommen. Eın VO Auswärtigen Amt eım Bayerischen
Statistischen Landesamt 1n Auftrag gegebenes Gutachten bezifferte dıe Zahl
der 1n Madagaskar anzusiedelnden Juden aut 6, Millionen Menschen W asS

den Realıtäten vollständig zuwiıderlief un: auch dem polnischen Gutachten,
das 1in Berlin ekannt Wal, 1ın keiner Weıse entsprach.

Deportation
Die Deportation der badisch-saarpfälzıschen Juden 7 Oktober 1940,
die Zezielte Deportatiıon deutscherJuden überhaupt, W Aar MmMIt Sıcherheit
eın mıiıt Hıiıtler abgesprochener Probelauf für dıie ach wW1e€e VOTL geplante Mas-
senausweısung deutscher Juden ach Madagaskar. Es IsSt belegt, 4SS Gaule1i-
teT Josef Bürckel VO der Saarpfalz un Gauleiter Robert Wagner

25 September 1940 VO Hıtler empfangen wurden. Be]l dieser Gelegen-
eıt wurde dıe vollständige Germanısierung VO  . Elsass-Lothringen bıinnen
zehn Jahren verkündet. Di1e Gauleıter, nıcht LLUTr Bürckel un! Wagner, kon-
kurrierten untereinander den ersten Judenfreıen Mustergau. Dıie A’5-
schiebung der badıschen un saarpfälzischen Juden 1St mI1t Sıcherheit be1 die-
S Gelegenheit besprochen worden. Heydrich hat schrıittlich
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Oktober 1940 bekundet, „der Führer ordne die Abschiebung der Juden Aaus

Baden ber das Elsass un der Juden AUS der Pfalz ber Lothringen A13:  3 Diıe
Instruktion des badıschen Innenmiinısteriıums ber dıe technısche Durch-
tührung der Ausweısung datiert VO Oktober. Die Abschiebung sollte

Oktober, dem jJüdıschen Laubhüttenfest?2, be1 welchem dıie Famıilien
1ın der Regel zusammentrafen, 1n geordneter We1se vollzogen werden. ber-
oriffe ausdrücklich untersagt. Diese Weısung erfolgte nıcht LLUT für dıe
Polizeiorgane, sondern auch 1m Hınblick auf die antisemuitische Stımmung 1n
einıgen Teıilen der Bevölkerung. Es sollten RS „Volhjuden“ deportiert WECI-

den, keıne Juden A4US Mischehen. Di1e Ausweısung erfolgte bınnen 7wWel
Stunden, teilweıse hatten dıe Betroffenen LLUT 15 ınuten Feit. S1e urften
Kılogramm Gepäck mıtnehmen, terner eıne Wolldecke, Reiseprovıant, ıhre
Papiete un: FOO Reichsmark. Ihre Wohnungen wurden versiegelt, das I
ventar wurde och VO Ende 1940 versteigert. Am SAn Oktober tuhren annn
zwolt plombierte Züge Bewachung ach Chalon-sur-Saöne, der
(Gsrenze zwıschen dem besetzten Frankreich un dem unbesetzten Vichy-
Frankreich. Die Züge wurden hne Bewachung ach (3Urs weıtergeleıtet,

S1Ce Oktober 1940 eintrafen. Proteste der Vichy-Regierung WUT>-

den VO  - deutscher Seıite nıcht beantwortet. Die Deportatıon W ar mMIt Sıcher-
elt auft den Tag gelegt, dem sıch Hıtler un!: Petaıiın + Montoire tratfen.
Das TIreffen sollte nıcht durch die Judendeportation gestort werden, sodass
Vichy die Überstellung letztlich ınnahm. Die Regierung Petain hatte sıch
BSBEN den 1117 verabschiedeten Judengesetzen 3./4 Oktober
DA} Komplizen der deutschen Judenverfolgung gemacht. Folglich konnte
die deutsche Seıite VO eiınem stillschweigenden FEinvernehmen der Franzo-
SCI1 einıger offizieller Proteste ausgehen.
(Gurs Lagerleben
Gurs W alr als provisorisches Sommer-Durchgangslager für Spanıenkämpfer
ach dem S1eg Francos (28 März hastıg errichtet un für axımal
P S00 Personen ausgelegt worden. Das Lagergelände umftasste 16 km?2, die
Hauptstrafße W al 400 Meter lang, der Komplex W ar 1in llots (Blöck
der „Inselchen“) unterteilt. In eınem solchen Llot befanden sıch IO e1n-
tache Holzbaracken hne Fenster, als Unterkuntft für Jjeweıls 50—60 Perso-
1i

2) Vgl Hugo Ott Laubhüttenfest 1940 Warum Therese Loewy eInNsSAM sterben mußte. Leh-
30888 Media, D unveränderte Auflage, Berlin 2007
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Be1l Kriegsbeginn 1m September 1939 kamen den Spanıenkämpfern
‚teindliche‘ männliche Ausländer, deutsche polıtische Emigränten; hınzu.
Miıt dem deutschen Angrıiff aut Frankreich 1m Maı 1940 wurden auch eut-
sche Frauen un: Kınder, auch jJüdısche Emuigranten, internıert. Prominentes-

jüdısche Insassın W ar Zzeıtwelse Hannah Arendt, der spater die Ausreıse 1n
die USA gelang. Dıie Bewachung ‚eag Leıtung des Lagers oblag dem franzÖö-
siıschen Mılıitär. Miıt dem Woafftfenstillstand wurde das Lager vorübergehend

Im Inneren einer Frauen-Ba-
racke, Gurs 1941 (von eiınem
unbekannten Künstler mi1t den
Inıtıalen BK)
Aus Bulletin Trımestriel de
PAmicale du Camp du G’urs,
Nr. 30 Maärz 2013;

veöffnet, W as einıge der Insassen ZALT- Flucht TIHHLZTGITT Im November 1940
wurde e1ıne Zivilverwaltung @ @DHE eiıner 51010 Mann starken Wachmannschaft
eingerichtet, die sıch vorwiegend AaUS den umlıegenden Dörtern rekrutierte.
Eın Schießbefehl existierte MicAL, 1m Lager selbst 1LL1UTr Zl Polizis-
C der ommandant WAar anfangs ein Elsässer. Doch CS herrschten chaoti-
sche Verhältnisse bıs 1Ns Frühjahr 1941 Die sanıtiren Verhältnisse
völlig unzureıchend, dıe Wege 1in den llots verschlammt, das Essen W ar küm-
merlich 11 die mediızıinısche Versorgung zuL W1e€e nıcht vorhanden. Am
schlimmsten W ar die psychische Belastung be]1 den alteren Juden, da Ehe-

un: Famılien wurden. Die Todesquote lag 1mM Wınter be1 600
Deportierten, eLtwa jeder neunte starb. Erst 1941 kam C3Dy nıcht zuletzt auf
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ausländischen Druck, eıner Verbesserung. Nunmehr Postkon-
takte, auch der Empfang VO Paketen gestattet. Ferner wurden Kantınen
eingerichtet, un der Schwarzhandel mI1t der okalen Bevölkerung blühte.
Wer sıch VO Verwandten der Freunden eld anweısen lassen konnte Un
Jung WAal, hatte dıe oröfßten Chancen auftf Auswanderung, Flucht der auch
11UTr Erholungsurlaub außerhalb des Lagers. Gurs W al ein deutsches Kon-
zentrationslager, CS herrschte e1in Arbeitszwang, dıe Inhaftierten tırugen
auch keıine Häftlıngskleidung.

Französische Politik gegenüber den Internzerten

In der Verfolgung der Juden kollaborierte Vichy mıiıt dem natıonalsozıalisti-
schen Regime. Die tranzösıschen Judengesetze Ühnelten den Nürnberger
Rassegesetzen. Dıie Entscheidung ber den Wohnsıtz VO internıerten Juden
lag e1ım Präfekten, 1mM Falle VO Gsurs e1ım Prätfekten 1n Pau. Nach dem
deutschen Überfall auf die SowjJetunion W ar der Madagaskar-Plan endgültig
gescheıitert. Die physıische ‚Endlösung‘ 1m Osten SEIZiEe 1m Dezember 1941
1m Lager Kulmhof be1 Lodz ein Dıie Reichsregierung hatte Z Novem-
ber 1941 allen deutschen Staatsbürgern, die „emigriert‘9 die deutsche
Staatsbürgerschaft aberkannt. Die 1ın Gurs internıerten Juden 1UMN-

mehr staatenlos. Bıs August 1941 W alr och eıne Auswanderung ber 5Spa-
nıen, bzw. Algier möglıch, der auch die Flucht 1ın die Schwei7z. Insgesamt
gelang 620 Juden die Ausreıise ach Übersee, 755 geglückte Fluchtversuche
sınd überlietert. Entscheidende Hılfe be1 der Flucht leisteten die Quäker, das
Schweizer Kıinderhilfswerk, die evangelische Kıirche un!: der Weltkirchenrat
in Gent Die Deportation der verbliebenen 27700 badischen un saarpfälzer
Juden ber Drancy ach Auschwitz erfolgte annn auf deutschen Druck
Csurs wurde FT Vorhölle VO Auschwitz tranzösıscher Verantwor-
Lung Miıt der Besetzung Sudostfrankreichs durch die Wehrmacht 1 b dem
November 1947) wurden die Deportationen weıter verschärftt, doch 11U11-

mehr leisteten der sıch welıter ftormierende französısche Wıderstand, 1aber
auch kırchliche Instıtutionen, katholische Klöster, evangelische Pfarrhäuser,
Hılfe für dıe bedrängten Juden
Die französıische Seıte Viıchy) LE bıs Zzu Einmarsch der Wehrmacht 1ın
den unbesetzten 'Teil Frankreichs dıe alleinıge Verantwortung für die ach
C3Urs deportierten deutschen Juden Deutsche Interventionen sınd nıcht be-
kannt, auch befand sıch VOT Ort eın deutsches Personal. Die ‚Überstellung‘
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der Juden ın Gurs TZATE Vernichtung ıIn Auschwitz begann 1m August 1947
tranzösıscher Verantwortung. Als mıiıt der militärischen Besetzung die

Resıistance Boden SCWANL, wurde die Rettung VO Juden, beziehungs-
welse Fluchthilfe in dıe Schweıiz, eiınem Akt des Wıiıderstands.
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Das Lager Gurs 1941 (Teilansıcht), Aquarell VO Heınz Berkefeld Aus Bulletin Trımestriel
de PAmicale du Camp du Gurs, Nr. 30, Marz 2013

Der Madagaskar-Plan hatte se1ne Opfer schließlich eingeholt, doch 28 9% der
badıschen Juden verdankten ıhm auch ıhr Überleben, eiIn be1 den übrigen
Deportationen n1ıe erreichter Prozentsatz. Der ber 50 Jahre lang 1n antıse-
mıtischen Rechtskreisen 1n EKuropa diskutierte Madagaskar-Plan Wufd€ VO

den Nationalsozialisten 1m Zuge eıner „terrıtoriıalen Endlösung der Juden-
Irage- aufgegriffen un: bıs ın das Jahr 1941 verfolgt. Die badischen un!: SAadI-

pfälzischen Juden stellten 1mM Oktober 1940 dıe Vorhut.
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